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Abgeordnetenhaus. 
90. Sitzung. 


Berlin, 17. Mai. Am Miniſtertiſche: v. Goßler. 

Präſident v. Köller eröffnet die Sitzung um 12 Uhr 20 M. 
Das Haus tritt in die Tagesordnung ein. Einziger Gegenſtand 
derſelben iſt die Berathung des folgenden, vom Abg. Dr. Windt⸗ 
horſt geſtellten Antrages: 

„die Erwartung auszuſprechen, die Regierung wolle in Aus⸗ 
fübrung der vom Haufe der Abgeordneten am 25. April 1883 
gefaßten Reſolution dem Landtage nunmehr baldigſt und ſpä⸗ 
teſtens in nächſter Seſſion den Entwurf eines Geſetzes, be⸗ 
treffend organiſche Reviſion der beſtehenden kirchenpolitiſchen 
Geſetzgebung, vorlegen! 5 

Abg. Dr. Windthorſt: Die Seſſion iſt ihrem Ende nahe und 
ich hoffe, fie iſt für das Land beilſam geweſen. Nur auf einem Ges 
biete ift fie fruchtlos geblieben, auf dem lirchenpolitiſchen Gebiete. 
Das iſt ein Unglück für das ganze Land, denn das religiöſe Element 
durchdringt alle Verhältniſſe und beſonders das deutſche Volk hat den 
Ruhm, ein kirchliches Volk zu ſein. Im Anfange der Seſſion ſchon 

atte ich eine Anregung dazu gegeben, dem katholiſchen Volke wieder 
eine kirchliche Freiheit wiederzugeben. Alle Verſuche unſererſeits 
find aber vergeblich geblieben und eine ſchmerzliche Enttäuſchung hat 
Ach unſerer und weiter Kreiſe der Bevölkerung bemächtigt. Es 
in daher vielleicht gut, daß unſer Antrag gerade am Schluſſe der Seſ⸗ 
ſion Gelegenveit giebt, die Regierung nochmals um Erfüllung deſſen 
zu bitten, worum fie jo oft und eindringlich gebeten worden iſt. Wir 
önnen vor das Land bintreten und ſagen: es iſt nicht unſere Schuld, 
daß wir mit leeren Händen kommen. Das Haus hat im Aoril 
1883 eine Reſolution gefaßt, in der es die Regierung um eine orga⸗ 
niſche Reviſion der Maigeſetze erſuchte. Die Regierung hat dieſer Re⸗ 
ſolution in einer Weiſe Folge geleiftet — es zeigt dies, daß die Regie⸗ 
rung nicht gewillt iſt, der Noth der Katholiken abzuhelſen. Es iſt bier 
im Hauſe die Bemerkung gemacht, daß zu ſolchen Vorlagen eine Ver⸗ 
ſtändigung. Noth ſei. Ich fage, die Verſtändigung iſt leicht, wenn die 
Regierung nicht Anſprüche erhebt, die nicht erfüllt werden können. 
Ueder die Verhandlungen mit Rom wiſſen wir ja Nichts, wir können 
nur Mutbmaßungen aufftellen. Nach meiner Meinung will die Regie: 
rung keine Konzeſſionen machen; fie will das ganze Geröſte der Mais 
geſetze gegen uns aufrecht erhalten. (Sehr richtig! im Zentrum) Das 
würde di ichtung bei liſchen $ N und dazu können 
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eelſorge, die der Staat eingeführt hat, genügt nicht; ſelbſt wenn alle 
rieſter, die ſich meldeten, angenommen wären, würde das Bedürfniß 
nicht befriedigt. Aber man hat 178 zurückgewieſen mit dem Hinweis, 
daß ſie in Rom und Innsbruck ihre Studien gemacht haben. Dann 
find es Anſtalten, die unter direkter Aufſicht des Heiligen Vaters 
fteben. Das iſt ebenſo, als wollte man evangeliſche Geiſtliche zurück⸗ 
weiſen, weil fie unter Aufſicht des Berliner Ober⸗Kirchenraths ſtudiren. 
(Heiterkeit rechts und links. Beifall im Zentrum.) Ja, ganz ebenſo, 
denn ich ſage, Ihre Kirchenlehrer untergraben das kirchliche Element. 
fie lehren Staatsgefährliches! (Heiterkeit) Man ſagt, in Innsbruck 
lehren Sejuiten. Aber ich glaube, daß bald die Zeit kommen wird, wo 
man, wie 1848, die geiſtlichen Miſſtonen wieder herbeirufen wird — die 
Sozialdemokratie wird den Jeſuiten den Weg ebnen! (Wider ſpruch 
Uns) Dann bat man 120 zurückgewieſen, weil ſie die Maigeſetze 
übertreten baben. Wäre es nicht beſſer, dieſe Märtyrer ihrer Ueber⸗ 
zeugung zurdickruruſen. Ich habe eine Befürwortung dieſer Forderung 
von den Nationalliberalen erwartet. (Heiterkeit.) Die Herren find ia 
ſtets für Zurückberufung politiſcher Verbrecher — katholiſchen Geiſtlichen 
egenüber it's freilich etwas Anderes Das ſagte Gambetta, das 
agen alle Opportuniſten, id est die Nationalliberalen. (Hes terkeit.) 
Und mit dieſen Herren will Herr v. Rauchhaupt ſich etzt aſſoziiren. 
Heiterkeit.) Der Antrag Althaus vom vorigen Jahre forderte das 
Freigeben der Sakramentsſpende; die Regierung hat auch dieſe, in 
einem ziviliſirten Staate natürliche Forderung nicht erfüllt. Unſer heu⸗ 
tiger Antrag will nur die Regierung an die Ausführung jener Reſo⸗ 
lution erinnern — ich hoffe im Intereſſe des kirchlichen Friedens auf 
Annahme dieſes Antrages! (Beifall im Zentrum.) 2 
Abg. von Eynern: Wir haben wiederholt erklärt, daß wir die 
Initiative zur Need des Friedens in Bezug auf den geeigneten 
er der Regierung Überlaſſen, wiewohl wir zur Herbeiführung des 
iedens gern unſere Hand reichen. Wir werden alſo gegen dieſen 
Antrag ſchon, um feiner allgemeinen Faſſung willen, ſtimmen. — Der 
Vorredner bat gemeint, die Berliner Kirchenlehrer untergraben das 
Chriſtenthum. Den Beweis aber iſt er ſchuldig geblieben. 

Abg. Fehr. v. Schorlemer⸗Alſt: Die Erklärung der nationals 
Uberalen Partei hat uns nicht überraſcht. wir find ſeit 13 Jahren 
„ daran gewöhnt. Wenn die Partei die Initiative der Regierung er⸗ 

wartet, ſo gerirt ſie ſich auch als Regierungspartei für die Zukunft. 
Heiterkeit.) Ich wünſchte, daß dieſe heutige Verhandlung ein klares 

ild von den Zuſtänden giebt. auf wen wir 


Es muß ſich zeigen, 
rechnen können oder ob wir überhaupt auf Jemand rechnen können. 
Sind wir allein. ganz allein, ſo wird das den Muth unſerer Partei 
nur noch ſtählen! (Lebhafter Beifall im Zentrum.) Als Abg. Windtborft 
neulich ſeine Reſolution im Reichstage einbrachte, erhob Herr Stöcker 
Kompetenzbedenken. 3 bin begierig zu bören, was er beute fagen 
wird. Das katholiſche Volk ift gelnechlet die Biſchöfe an Händen und 
Füßen gebunden. Wo überhaupt die Regierung uns entgegengekommen, 
ißt es im Intereſſe des Staates, nicht der Kirche geschehen. (Sebr 
richtig! im Zentrum.) Man bat die politiihen Verbrecher von 1848 
begnadigt, aber die Geiſtlichen, die gegen die Maigeſetze verſtoßen haben, 
werden mit aller Strenge verfolgt. In der Diözeſe Trier hat man eine alte 
Frau (bört, bört! im Zentrum) zur Bürgermeiſterei geſchleppt, um 
von ihr zu erſabren, wo ibr Sohn, der ein abgeſetzter Geiſtlicher iſt, 
ſich aufhält. Im Schulweſen hat ſich Vieles gebeſſert, das erkenne ich 
an, aber auf dem Gebiete der Schulinſpektion beſteben noch ſehr bedenk⸗ 
liche Erſcheinungen. Wir haben oft auf die Gefahren bingemwieien, 
welche der Kulturkampf für Staat und Geſellſchaft mit ſich bringt. 
1 Man bat uns zwar vorgeworfen, wir ſchlagen aus der Sozialdemokratie 
Kapi Aber im eien nicht genug Worte 
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der Atheismus iſt die Konſequenz der „modernen Wiſſenſchaft“ (Heiter⸗ 
keit links) oder beſſer des modernen Heidenthums. Im Reichstage hat 
der Miniſter des Innern betont, daß die Bekämpfung der Sozialdemo⸗ 
kratie auf kirchlichem Boden erfolgen müſſe. Und jetzt votirt man gegen 
uns, da wir dieſe Forderung erfüllen wollen. Fürſt Bismarck und Ab⸗ 
geordneter Bebel haben gemeint, auch in katholiſchen Landen herrſche 
die Sozialdemokratie und der Anarchismus. Aber welchen Theorien 
ſind denn dort die Anarchiſten entſprungen? Dem Rationalismus, dem 
arg dem Getriebe der Freimaurerlogen! (Große Heiterkeit) 

nd hat Voltaire ſeine ſcheußlichen Theorien etwa dem katholiſchen 
Katechismus abgeſchrieben? (Beifall im Zentrum) Man weiß eben, 
daß wir Katholiken ſtets friedlich bleiben, deshalb ſchlägt man uns und 
faßt die Revolutionären mit Glacshandſchuhen an. Herr v. Rauchhaupt 
hat neulich in einer Verſammlung Vorwürfe gegen das Zentrum erhoben 
und ſich mit dem Heidelberger Programm einverſtanden erklärt. (Abg. 
v. Hammerſtein ruft: Fü unrichtig!) Ja, das mag ſein, aber dann 
iſt es wunderbar, daß dieſer falſche Bericht in der „Kreuz⸗Ztg.“ er» 
ſchienen iſt. (Heiterkeit.) Ich weiß nicht, welche Folge dieſe Umar⸗ 
mungen haben werden; wir werden ja ſehen, wenn ſich Konſervative 
und Nationalliberale in den Armen liegen, wer vor Schmerzen und 
wer vor Freuden weinen wird. (Große Heiterkeit.) Man liebt das 
Spiel mit den zwei Maforitäten — das Centrum aber wird bei dieſem 
Spiele nicht mitthun. (Rufe links: Na, na!) Wir müſſen freilich nach 
folder Aeußerung die Angriffe der Offiziöſen erwarten, wie damals 
nach unſerem Antrage betr. das Sperrgeſetz. — In Münſter bat man 
2 proteſtantiſche Beamte in einer katholiſchen Kirchenbehörde 33 
Sie ſehen, unter welchen Geſetzen und welcher übelwollenden Anwen⸗ 
dung derſelben wir ſtehen. Die Regierung läßt es auch ruhig ge⸗ 
ſchehen, daß in Italien die katholiſchen Propagandabücher konfiszirt 
werden, während früher wiederholt vom auswärtigen Miniſterium Ein⸗ 
ſoruch gegen die italieniſche Regierung wegen ihres Auftretens gegen 
den Papſt erhoben worden. Wenn das geringſte Standesintereſſe ge⸗ 
fährdet erſcheint, jo erhebt ſich Lärm, hier, wo die heiligſten geiſtigen 
Intereſſen verletzt ſind, ſchweigt Alles. Uns freilich macht das nicht 
muthlos, denn wir wiſſen, unſere Kirche wird den Sieg baben. Ich 
erwarte freilich, Sie werden unſerem Antrage nicht zuſtimmen, denn 
Sie haben Furcht vor der katholiſchen Kirche. Wir werden dann ernſter 
kämpfen, unſere Parole muß ſein „Durch Kampf zum Sieg.“ (Beifall 
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Zentrumspartei haben dem katholische e klar machen wollen, 
daß die Regierung die Schuld an den Zuſtänden trägt (Bei 
„Jin Hegier 


auch heute nicht erwarten, daß N 
Monaten werde ſie dieſe Vorlagen einbringen. Sie wäre keine Re. 
rung mehr, wenn fie durch dieſen Antrag ih zu ſolchem Zugeſtänd 
zwingen ließe (Beifall). Ich kann nur wiederbolen, was ich in voriger 
Seſſion ſchon geſagt. Die Regierung muß ſich klar werden, ob bei 
Fliegt. Zeitpunkte die Regierung mit oder ohne Mitwirkung der 
iſchöfe eine organiſche Reviſion der kirchenpolitiſchen Gelege vornehmen 
könne. Abg. Windthorſt meint, er wiſſe nicht, wie die Verhältniſſe jetzt 
liegen — wie kann er denn aber, wenn er ſelbſt fich nicht klar Über die 
Sache iſt, eine Erklärung von uns verlangen (Beifall links). Wenn wir 
die Möglichkeit hätten. von Rom die gleiche Bebandlung zu erfahren, 
wie die anderen Staaten, jo wäre eine geſetzliche Einigung ſehr er⸗ 
leichtert. Als die Regierung die Nothſeelſorge einführte, waren bald 
12-1300 Pfarren zur Seelſorge berechtigt. Die Sperren find auf⸗ 
gehoben, die Diözeſen mit zwei Ausnahmen beſetzt, überall iſt Abhilfe 
geſchaffen. Und da meint der Herr Vorredner, daß Alles nur ge⸗ 
ſchehen iſt aus Gegnerſchaft gegen die katholiſche Kirche (bört, bört! 
links). Man wirſt der Regierung vor, daß ſie die früher beſtraften 
Geiſtlichen nicht anſtelle. So liegt es nicht. nur muß vorher das Maß 
ihrer Schuld feſtgeſtellt werden, bevor ſie Anſtellung erhalten. — Bei 
der Anſtellung verlangen wir nur, daß die Anſtellung Suchenden drei 
Jahre in dem Lande ſtudirt haben, in dem ſie amtiren wollen. Ich 
hätte gewünſcht, daß man fich beſchwert, wenn Mißgriffe irgendwo ges 
ſchehen. Es iſt aber nicht hübſch, mir die Sachen ſtets zu verſchweigen 
und dann bier vor dem Lande auszuſpielen. (Beifall rechts.) Ich kann 
verſichern, daß die Regierung an ihrem Programm feſtbält, daß ſie 
ihrer 3 ſich bewußt iſt und ſich freuen würde, wenn ſie 
bald eine friedliche Einigung ſchaffen könnte. Die Grundlage hierzu 
herbeizuführen, könnten am beſten die Herren Windthorſt und Schor⸗ 
lemer erreichen. (Lebbafter Beifall links und rechts.) 

Abg. Graf v. Limburg⸗Stirum: Meine politiſchen Freunde 
ſtehen auf dem Boden der Reſolution vom 25. April 1883 lcher 
Eindruck aber würde erregt werden, wenn wir den vorliegenden Antrag 
annehmen? der Eindruck, daß die Regierung es verſäumt habe, bis⸗ 
her im Intereſſe der katholiſchen Bevölkerung zu wirken. Dem iſt aber 
nicht ſo, denn die Regierung iſt bemüht geweſen, Abhilfe zu ſchaffen; 
die Hinderniſſe, die ſich der Ausfübrung entgegengeſtellt haben, ſind 
nicht Seitens der Regierung erhoben worden. Es würde uns mit 
Recht verübelt werden, wenn wir uns ohne Kenntniß des Aktenmate⸗ 
rials über die Verhandlungen ein Urtheil erlauben wollten, ob jetzt der 
geeignete Standpunkt eingetreten. Da wir glauben, daß eine Reſolution 
wirkſamer ift, als die Rede eines Abgeordneten, haben wir eine Reſo⸗ 
lution entworfen, die in dem Antrag auf Uebergang zur Tagesordnung 
gipfelt. (Beifall rechts. 298 8 x 

ie von der konſervativen Partei eingereichte Reſolution 
lautet: „in Erwägung, daß in der Reſolution vom 25. April 1883 
die Regierung bereits aufgefordert iſt, falls die mit der Kurie ſchwe⸗ 
benden Verhandlungen einen Erfolg verſprechen einen Entwurf 
wegen organiſcher Reviſion der kirchenpolitiſchen Geſetze vorzulegen, 
in fernerer Erwägung, daß nach der Erklärung der Regierung dieſer 
zn noch nicht gekommen ift, geht das Haus zur Tagesordnung 

er “ 


Abg. Dr. Mosler führt aus, daß die vorjährine Juligeſetz⸗ 
gebung die Schäden der Maigeſetze nicht beſeitige, auch dürfe man 
der kakholiſchen Regierung nicht löffelweiſe geben, was man ihr mit 
einem Male genommen. Die katholiſchen theologiſchen Fakultäten 
Preußens und Deutſchlands ermöglichen, ſelbſt wenn ſie gut und 
vollſtändig beſetzt find, nur ein beſchränktes Studium, desbalb müſſen 
die katholiſchen Theologen auch außerdeutſche Univerſitäten beſuchen 
dürfen. Es thut eine Reform in großem Stile Noth, eine kleine 
kann nichts nützen! (Beifall im Zentrum.) 

Abg. Richter (Hagen): Der vorliegende Antrag hat den 
Charakter einer Interpellation. Allgemein hat man den Eindruck, daß 
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der jetzige kirchenpolitiſche Zuſtand nicht haltbar iſt. Wir leben in 
einem Proviſorium und das iſt ſtets das Drückendſte. Man hat die 
Geſetzgebung nicht aufgehoben, ſondern hilft ſich mit Disvenſen, für 
die ja die Regierung ihre Grundſätze haben wird, die das Volk aber 
nicht verſteht. Es zeigt ſich wieder wie ſchlimm es iſt, kirchenpolitiſche 
Geſetze diplomatiſch zu behandeln ae im Zentrum), die Folge 
ift feine Oppoſition auf allen Gebieten. (Beifall im Zentrum.) 
Wunderbar if es nur, daß das Zentrum trotzdem mit den Konſer⸗ 
vativen eine Jagdordnung gemacht und auch beim Unfallgeſetz mit dem 
Nord Bismarck gebt. (Beifall.) Wir find durchaus für organiſche 

eviſton der Maigeſetze. Ich babe feinerzeit einen Antrag wegen der 
Freigebung der Sakramentsſpendung geſtellt, er wurde abgelehnt. Da 
bot Abg. Althaus dem Zentrum den Blumenſtrauß der Reſolution — 
der Strauß iſt inzwiſchen verwelkt, der Mai iſt wieder gekommen und 
das Zentrum verlangt einen neuen Strauß. Aber man will die 
Blumen nicht pflücken laſſen. (Heiterkeit) Die Reſolution war ein 
Wechſel ohne Zahlungsfriſt oder vielmehr es war nur ein Wechſel⸗ 
formular. (Große Heiterkeit.) Formale Gründe haben uns damals 
bewogen, gegen die Reſolution zu ſtimmen, formale Geünde veran⸗ 
laſſen uns auch beute dazu. Was ſoll organiſche Reviſton heißen ? 
Die Konſervativen verſteben darunter vielleicht Aufhebung der Zivil⸗ 
ebe — da können wir doch nicht zuſtimm n. An wen tft die Reſolution 
gerichtet? Aa die Staatsregierung. Wer iſt denn dieſe? Doch nicht 
Herr v. Goßler allein; aber wer denn noch? Gehört Fürft Bismarck 
— —. ae bedeutet ar Antrag aufs Neue ein 

ertrauensvotum für die Regierung und zu einem ſolchen li i 
Anlaß vor. (Beifall links) a Tale Te 

Abe, Dr. Windtbsen: Sie Distuff b 

Abg. Dr. Windthorſt: Die Diskuſſton hat gezeigt, d 
müthig eine Aenderung des beſtehenden Zuſtandes . * 
Das iſt für die nationalliberale, für die konſervative, für die freifinnige 
Partei geſchehen. Nur die freikonſervative l hat ſich in Schwei⸗ 
gen gehüllt; trotzdem möchte ich auch dieſe Partei von der Einmüthig⸗ 
keit nicht ausſchließen. Dieſe Einmütbigkeit erfüllt mich mit der Hoffe 
nung, daß bei einer Initiative das Haus zu einer Revifion bereit fein 
wird. — Der Herr Miniſter bat erklärt, daß die Regierungen bei ihren 
früheren Erklärungen ſtehen bleiben. Ich aber kann nur wiederholen, 
daß es an der Unbeugſamkeit der Regierung, gegenüber dem Heiligen 
Stuble liegt, wenn Fortſchritte in der Einigung noch nicht gemacht find. 
Die Kirche darf die Leitung ihres Berbältnifie nicht aus der Hand geben; 
m Diele 13 fenie sohi = 1 — * 
wird = 1 ns, onzebirt, ſo wird die weitere 
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Dre Diner hat gemeint, es ſeien doch 
u eee zul ben eete der kirchlichen Verwaltung gemacht 
worden. Ganz recht, ich habe auch nur geſagt, daß auf dem Wege der 
Geſetzgebung in dieſer Seſſion nichts erreicht worden. Ich hatte gehofft 
der Miniſter würde ſagen, da wir zu Konzeſſionen nun doch bereit 
find, fo begnadigen wir die ganze Geſellſchaft (Heiterkeit), ftatt deſſen 
kommt dieſe Moſaikarbeit. die nur Stückwerk bleibt. Eine ſchwere 
Beleidigung des heiligen Stubles aber iſt es, wenn man das Studium 
in Rom und in Innsbruck nicht für genügend hält und Angeſſchts der 
Seelſorgernoth 170 Kräfte aus dem Lande jagt! (Beifall im Zentrum) 
Ich beklage tief, daß die konſervativen Herren Uebergang zur Tages⸗ 
ordnung beantragt baben. Ich babe geglaubt, die Reſolution von 
1883 ſei von den Konſervativen ernſt gemeint geweſen — Sie können 
alſo meinen Schmerz begreifen, wenn ich durch den Antrag des Abg. 
v. Limburg⸗Stirum, den ich zu meiner Freude wieder geneſen im 
Hauſe ſehe (Heiterkeit), in meinem Glauben ſo getäuſcht werde. Mein 
Antrag ſoll nur ein Exzitatorum ſein, kein Mißtrauensvotum und 
Abg. Richter bat ſogar ein Vertrauensvotum in meinem Antrage er⸗ 
blickt. Ich freue mich, daß Abg. Richter für ſeine Freunde im Allge⸗ 
meinen uns ſeine Unterſtützung zugeſagt bat. Mein Antrag will nur 
die Initiative der Regierung in Bewegung ſetzen. Durch Annahme 
deſſelben engagirt ſich Niemand. Und deshalb bitte ich Sie, um 
nahme meines Antrages! (Lebhafter Beifall im Zentrum) 

Die Reſolution der konſervativen Partei wird gegen die Stimmen 
der Rechten abgelehnt, ebenſo und zwar Derr 
= ee un 9 . > rer Haba ag 

afür ſtimmten das Zentrum, Polen, von den Konſervativen di 2 
v. d. Reck, Sack, v. Gerlach, v. d. Marwitz. A 
Damit iſt die ee erledigt. 
N gang: 3 15 Uhr. a 6 
O.: Bericht über den Bau eines neuen Geſchäftsha 
die Abgeordneten, Petitionsberichte. deres für 
Schluß 4 Uhr. 


die jede Einigung unmög⸗ 
Stimmung der latholi⸗ 


Pro 


Herrenhaus. 

Berlin, 17. Mai. A d Negerungetſc 

erlin, 17. Mai. Am Regierungstiſche: von Puttk 
Seiko me vo 0 5 tib 5 S 9 
er Präsident Herzog von Ratibor er ie Sitzun 
12} Uhr mit der Mittheilung, daß der Regierungspräſident v. Kam pg. 
Mitglied des Hauſes für das Domſtift Naumburg, am 15. d. Mis 
geſtorben iſt. Das Haus ebrt fein Andenken in der üblichen Weife, 

Auf der Tagesordnung ſtebt der mündliche Bericht der Kommunal⸗ 

ſteuerkommiſſion über das 
Nothkommunalſteuergeſetz. 

Herr Bredt empfiehlt den Kommiſſtonsbeſchluß, den 
5 in der vom Abgeordnetenhauſe beſchloſſenen 81 
zunehmen. 

Oberbürgermeiſter Becker bedauert, daß die Kommiſſio i 
ſchriftlichen Bericht erſtattet habe, bei der umfaſſenden Bee 8g 
Entwurfs ſei es ihm unmöglich, allen Beſtimmungen der Vorlage beie 
zutreten, die zwar durch die Beſchlüſſe des anderen Hauſes ihren pro⸗ 
viſoriſchen Charakter ganz verloren habe, aber auf der anderen Seite 
nicht weit genug gebe, ja nicht einmal den Kommunen das Recht der 
indirekten Beſteuerung im Rabmen der Landesgeſetzgebung deilege. 
Die Beſchluſſe in Anſehung der Beſteuerung der fen bahnen t 
Redner für ſehr bedenklich und geeignet, eine große Anzahl Gemeinden 
beſonders in der Rheinprovinz ſchwer zu ſchädigen; ebenſo die zur 
Vermeidung der Doppelbeſteuerung 8 Beſtimmungen. Redner 
bittet um Zurüicverweiſung des Entwurfs an die Kommiſſion zur 
ſchriftlichen Berichterſtattung. (Zuſtimmung.) 


Auch Graf zur Lippe kann die Vorlage aus den vom Vor⸗ 
redner entwickelten Gründen nicht gutheißen; da eine gründliche Be⸗ 
rathung der Vorlage bei der allgemeinen Geſchäftslage nicht mehr 
möglich ſei, hält er es für das Beſte, ſie für jetzt zurückzuweiſen und 
von der Regierung die Vorlegung eines anderen Entwurfs in der 
nächſten Seſſion zu erbitten. 5 

Nachdem Strudmann für den Entwurf, beſonders im In⸗ 
tereſſe der neuen Provinzen, ſich ausgeſprochen. wird der Antrag Becker 
trotz des Widerſpruchs des Referenten angenommen. A l 

Darauf werden noch drei Rechnungsüberſichten erledigt und die 
Novelle zum Zwangserziehungsgeſetz nach der Faſſung des Abgeord⸗ 
netenbauje® angenommen. ; 

Nach der Tagesordnung ſprechen die Herren Graf v. Arnim 
und v. Kleiſt⸗Retzow ihr lebhaftes Bedauern aus, daß die Jag d⸗ 
ordnung in dieſer Seſſton nicht mehr zu Stande kommen werde; 
dem Herrenhauſe könne man die Schuld für das Scheitern nicht bei⸗ 
me b 


fien. 

Miniſter des Innern v. Puttkamer konſtatirt, daß man bei 
der Unwahrſcheinlichkeit einer Verſtändigung aller Faktoren über die 
Vorlage auf deren Durdberatbung werde verzichten müſſen. 

Nächſte Sitzung: Montag 12 Uhr. Tagesordnung: 
Vorlagen. 

Schluß 3 Ubr. 


Briefe und Zeitungsberichte. 

S. Berlin, 18. Mai. Der Kaiſer, der ſich bei der 
faſt tropiſchen Hitze — Nachmittags 5 Uhr waren noch 23 Grad 
Reaumur im Schatten —, noch immer etwas ermüdet fühlt, 
verließ auch heute Vormittag ſein Palais nicht und nahm das 
Diner allein ein; er wird noch vor Pfingſten nach Schloß 
Babelsberg überſiedeln und am 29. und 30. Mai ein Parade⸗ 
Diner im Stadtſchloß zu Berlin bezw. im neu reſtaurirten 
Marmorſaal des Reſidenzſchloſſes in Potsdam veranſtalten. 

— Der national⸗ liberale Parteitag, zu dem 
etwa 500 Mitglieder erſchienen waren, wurde heute Mittag um 
12½ Uhr eröffnet und konſtituirte ſich unter dem Vorſitz des 
Abbe. Hobrecht⸗Berlin als erſten, des Abg. Kiefer⸗Frei⸗ 
burg in Baden als zweiten und des Abg. Oberſtlieutenant 
v. Wolff ⸗ Stuttgart als dritten Vorfigenden, Nachdem Abg. 
Hobrecht die Verſammlung begrüßt und die politiſche Thätigkeit, 
Ziele und Aufgaben der Partei entwickelt, verlas Abg. v. Benda 
die nachfolgende Erklärung: 

Die national:liberale Partei hält an der Grundlage des Pro⸗ 
gramms vom 29. Mai 1881 feit; fie ſteht in unverhrüchlicher Treue 
zu Kaiſer und Reich, ſowie zu der ungeſchmälerten Aufrechterhaltung 
der durch die Reichs verfaſſung verbürgten Rechte der Volksvertretung. 
Sie wahrt ihre volle Selbſtändigkeit und Unabhängigkeit nach allen 
Richtungen bin; die Verſchmelzung mit anderen Parteien iſt bei der 

egenwärtigen Lage der Verhältniſſe ausgeſchloſſen. Sie begrüßt mit 
Tebbafter Befriedigung die auf dem Boden jenes Programms ſtehende 
Heidelberger Kundgebung ſüddeutſcher Parteigenoſſen vom 23. März 
d. J. Sie erblickt in derſelben und in dem Anklange, welchen die 
Erklärung in den weiteſten Kreiſen gefunden, den erfreulichen Beweis 
für das in der Partei mit neuer Kraft erwachte politiſche Leben 
und für die Eniſchiedenheit und Energie, mit welcher die 
Parteigenoſſen in die Bewegung für die bevorſtehenden Reichstags 
wahlen einzutreten entſchloſſen find. Mit den nationalliberalen andeg⸗ 
parteien Süddeutſchlands theilt die Partei die Ueberzeugung, dab "ie 
Aufrechterbaltung des Geſetzes gegen die gemeingefäbrlichen Beſtcetunt n 
der Sozialdemokratie zur Zeit noch eine Nothwendigkeit war. Um o 
mehr erachtet fie es aber für geboten, die Reichsregierung im ihrem auf 
die Verbeſſerung der ſozialen Lage der arbeitenden Klaſſen gerichteten 
Beftrebungen, vorbehaltlich einer ſorgfältigen Prüfung der ein elnen 
Maßregeln, mit allen Kräften zu unterſtützen. Sie wird vor Allem 
dafür eintreten, daß das Unfallperſicherungsgeſetz noch im Laufe dieſer 
Seſſion zu Stande kommt. Sie erwartet ſeitens der Geſinnungsge⸗ 
noſſen in allen Theilen Deutſchlands die gleiche Entſchiedenheit und 
ene, den Gegenſatz örtlicher Intereſſen überwindende Einigkeit welche 
— Erfolg verbürgt. Sie fordert aller Orten die Parteigenoſſen auf, 
ſich zu ſammeln und bei den bevorftehenden Wahlen mit voller Hin⸗ 
gebung ihre politiſche Pflicht zu erfüllen. 

In der darauf folgenden Diskuſſion find Bennigſen 
und Miquel als die Hauptredner zu bezeichnen, außer den⸗ 
ſelben ergriffen noch Kiefer (Baden), v. Wolff (Württem⸗ 
berg), Aub (Bayern), Fries (Weimar) und Genſel 
(Leipzig) das Wort. Die Erklärung wurde alsdann einſtimmig 
angenommen. Mit einem W Hoch auf den Kaiſer ſchloß 

Verſammlung gegen 4 Uhr. 

® = 8 M. 9 Er abeth“, 19 Geihüge, Kommdt. Kapt. 3. S. 
Schering, ift am 16. Mai er. in Plymouth eingetroffen und beabſich⸗ 
tigt am 21. Mai er. die Reiſe fortzusetzen. 
Karlsruhe, 16. Mai. Die zweite Kammer hat 
bei der heutigen Berathung über die landwirthſchaftliche Enquste 
alle auf Minderung der Gerichtskosten, der Anwaltskoſten und 
der Kaufvertragstaxen gerichteten Anträge angenommen. 

Paris, 17. Mai. Dem „Temps“ zufolge hat v. Leſſeps 
den Botſchaftern und anderen europäiſchen Notabilitäten ſoeben 
einen Auszug aus dem Bericht vom 15. Mai 1860 mitgetheilt, 
um am Vorabend der Konferenz an den univerſellen Charakter 
des Suezkanals zu erinnern. — Wie daſſelbe Journal erfährt, 
geht der Entwurf betreffend die Reviſion der Verfaſſung vor 
Allem dahin, aus der Verfaſſung das Senats⸗Wahlgeſetz zu ent⸗ 
fernen, um ſodann dies Geſetz durch eine einfache geſetzgeberiſche 
Maßregel ändern zu können; ebenſo wolle man den Verfaſſungs⸗ 
artikel bezüglich der öffentlichen Gebete beſeitigen. — Das „Jour⸗ 
nal des Deébats“ verſichert, die Verfaſſung werde auch in der 
Richtung abgeändert werden, daß eine Reviſion ſich künftig nicht 
mehr auf die Regierungsform erſtrecken könne. 

London, 17. Mai. Die „St. James Gazette“ meldet, 
das Kabinet habe nach wiederholten Berathungen beſchloſſen, zu 
einer Expedition nach Khartum Vorbereitungen zu treffen 
und alles dazu Erforderliche ſofort in Angriff nehmen zu laſſen. 
Die Truppen ſollen geraume Zeit vor dem Monat Oktober, 
ſobald nur die Gewäſſer des Nil das Paſſiren kleiner Dampfer 
geſtatten, alſo ſchon gegen Ende Juli abgeſendet werden. 

Petersburg, 17. Mai. Die internationale Garten 
bau⸗ Aus fell ung wurde heute von dem Kaiſer in Gegenwart 
der Kaiserin, der Großfürſten und Großfürſtinnen, der Spitzen der 
Behörden und des diplomatiſchen Korps eröffnet. Der Kaiſerin und 
den Großfürſtinnen wurden von den Ausſzellern prachtvolle Blumen⸗ 
bouquets Überreicht. Der Kaiſer und die Kaiſerin verweilten längere 
Zeit in der brafilſaniſchen Abtheilung, woſeibſt fie von dem ihnen dar⸗ 
gebotenen Kaffee koſteten. N 

Tiflis, 16. Mai. Wie die Zeitung „Kawkas“ aus 
Arkhabad gemeldet wird, if unter ben zahlreichen Deputationen 


Kleinere 


der turkmeniſchen Nomadenſtämme, welche zur 
Anbietung ihrer Unterwerfung unter das ruſſiſche Szepter ein⸗ 
trafen, in Pskhabad in der Charwoche auch eine Deputation der 
in der Stärke von 10 000 Kibitken nächſt der Grenze von 
Afghaniſtan anſäſſigen Saryk⸗Turkmenen, erſchienen, um die 
Ankunft des Fürſten Dondukow⸗Korſakow zu erwarten. 


— 
Der Landesverraths⸗Prozeß 


gegen 
Kraſzewski und Hentſch. 
Leipzig, 16. Mai. 
(Schluß.) 


Ich babe dargethan, daß die Mittheilungen über die Kriegsſtärke, 
wie in den andern Fällen, nur durch Einſicht in ſekretes Material 
möglich waren. Ich erinnere an die ſechs Punkte, in denen Hentſch 
von Eberſtein abweicht und die ſich bezogen auf die Zahl der Offiziere, 
Zahlmeiſter und Aer ⸗te, auf die Artillerie- und Munitions⸗Kolonnen 
u. ſ. w. Es ergab ſich, daß ſonſt die Angaben Eberſtein's zum Theil 
richtig find und auch mit denen Hentſch's Üdereinſummen, nur bier find 
bei Hentſch die Gruppirungen anders. Die Sachverſtändigen jagen, es 
lag tür Hentſch kein Grund vor, fie zu ändern, wenn er nicht die 
Kiiegsverpflegungs⸗Etats eingeſehen hätte. Wenn man fragt, wie ſoll 
er die Etats kennen, die doch ſtreng ſekretirt find, fo haben wir durch 
Herrn Oberſtlieutenant Wodike den Beweis erhalten, daß trotz der 
ſtrengſten Bemühungen, wichtige Reſultate geheim zu halten, dieſe 
doch dem Publikum zugänglich werden können, wie dies bei einer Ge⸗ 
— — von 8 auf dem Kaſernenhof in Dresden 

all war. 
ch komme zum nächſten Thatbeſtandsmomente, das iſt der Dolus 
der Angeklagten. Hier zunächſt Kraſzewski. 

Es liegt die Frage nahe: wie ſoll ich mir denn das erklären, daß 
ein Mann, ein alter Mann, der anſcheinend ruhig auf der Nordſtraße 
in Dresden literariſchen Beſtrebungen nachgeht, daß dieſer Mann zu 
dem Verbrechen des Landes verraths kommt? Ich bin der feſten Ueber⸗ 
zeugung, der Mann, der dieſe Frage ſtellt, er kennt das wirk⸗ 
liche Polenthum nicht. Ich behaupte ja nicht, daß die Art und 
Meile, wie Kraſzewski gehandelt bat, natürlich wäre. Die Wiederauf⸗ 
richtung des Polenreiches in den Grenzen von 1772 — darüber dürfen 
wir uns nicht täuſchen —, dieſe Wiederaufrichtung iſt ein Axiom, 
das den Polen von der Wiege an eingeprägt iſt. Es 
giebt eine Reihe von Polen, die anders denken, die re⸗ 
ſignirt die gegebenen Zuſtände tragen. Ich behaupte aber, daß 
Kraſzewski zu dieſen Leuten nicht gehört, denn dann könnte 
er nimmermehr jo auf den Schild des nationalen Enthusiasmus ges 
hoben ſein, wie er es in der That iſt. Es iſt feſtgeſtellt worden, daß 
vor 5 Jabren ſein £Ojähriges Dichterfubiläum gefeiert if, da find 
20000 Menſchen geweſen, die 5 Tage lang den Mann gefeiert haben. 
Da ſind bunderte von Deputationen empfangen worden. Da ſind Ge⸗ 
ſchenke im Werthe von 120 000 M., und da iſt geſtiftet worden das 
bekannte Gemälde von der polniſchen Nation. Ein Mann, der ſo von 
ſeiner Nation gefeiert wird, kann nicht als ſeitlich abſtehend gedacht 
werden, wenn es ſich um die Realiſirung der Ideen der polniſchen 
Nation handelt. . . 5 2 ; 

Kraſzewski iſt kein Revolutionär im 6 Sinne des 
Wortes. Dazu iſt er zu alt und zu reich an Erfahrung. Er hat die 
Erfahrung von drei blutigen, aber vergeblichen Revolutionen. Er weiß, 
daß mit dem Säbel in der Fauſt ſich nichts erreichen läßt. Wos er 
will, iſt Gegenſtand den Veweiconfnahme geweſen. Er ſetzt an Stelle 
ver Revolution die orgamiiche Arbeit, Sein Volk ſoll ein beſſeres 


ziehen, als es früher war. ch aun onſtatiren, daß in feinen Ten⸗ 
denzromanen die Aufgabe, feine Landsleute zur Arbeit anzuhalten, oft 
ernſt und muthig vertreten worden it. Wie der Angeklagte über ſeine 
Landsleute denkt, das geht aus dieſen Schriften bervor; es geht aber 
auch hervor, wie er Über die Deutſchen denkt und über die Franzoſen, 
und ich meine, daß man aus ſeinen Schriften nachweiſen kann, daß er 
von einem ebenſo blinden Haß gegen alles Deutſche, wie von unver⸗ 
wüſtlicher Liebhaberei für die Franzoſen erfüllt if. 

In dieſer Beleuchtung wird die Thatſache, die die Anklage nach⸗ 
weiſt, pſychologiſch erklärt. Die Antwort, die der Angeklagte auf die 
Frage giebt, wie er denn dazu gekommen iſt, das gethan zu baben, 
was man ihm vorhält, wirkt auf mich geradezu verblüffend. Ich re⸗ 
giſtrire Thatſachen: Es handelt ſich um den Aufmarſch der deutſchen 


Armeen. f a 

Man ſollte meinen, es ſei doch jedem Kinde klar, daß eine Arbeit 
darüber etwas iſt, was das Land verräth. Ich brauche auf das, was 
die Herren Sachverſtändigen geſagt haben, gar nicht einzugehen. Bei 
dem Aufmarſch der Armee handelt es ſich um Tage; und wenn dieſer 
Vorſprung von Tagen eintritt, iſt der Erfolg des Feldzugs in Frage 
geſtellt. Der Angeklagte ſagt, er habe für Redaktionen gearbeitet; er 
ſagt aber nicht, für welche. Ja, wenn er Zaleski ein⸗ oder zweimal 
den Gefallen gethan hätte, ihn aus feiner Dürftigkeit zu retten durch 
Korreſpondenzen, ſo ließe man ſich das gefallen. Aber der Angeklagte 
iſt ja zu allen Zeiten auf das Eifrigſte beſtrebt geweſen, 
dieſe Korreſpondenz aufrecht zu erhalten. Von Flo⸗ 
renz, wo er, ein kranker Mann, darniederlag, ſchrieb er an Adler und 
bat dieſen um Aus kunft über das und jenes. 

Man fragt weiter, wo kommen denn die großen Summen ber, die 
Kraſzewski aufgewendet hat für die Korreſpondenzen? Entweder hat er 
fie ſelbſt erlegt, dann find für ſeine loyale Geſinnung die Opfer zu 
groß; oder ſie ſind ihm von anderer Seite erſtattet worden, dann 
fragt man allerdings, warum hat er ſich niemals um die Perſon, die 
die Summen hergab, gekümmert? denn daß der ſelbſt bedürftige Za⸗ 
leski ſie nicht geben konnte, iſt wohl klar. Und von wem denn die 
Gelder gekommen ſind, das hat uns der Angeklagte nicht geſagt. 

Wenn er ſagt, er ſei ſich der Wichtigkeit und Tragweite nicht bewußt 
geweſen, und habe mit Adler, als mit einem ungebildeten Manne, 
nicht in näherem Verkehr geſtanden, ſo ſpricht dagegen der Brief an 
Adler, worin er dieſen vertraulich zu Mittag einladet, um mit ihm 
Wichtiges zu beſprechen. Daß er von der Wichtigkeit der Sache Kennt⸗ 
niß hatte, beweiſt der Brief, worin die Ausſtellungen gemacht werden. 
Er zeigt, daß er nicht ein willenloſes mechaniſches Werkzeug war. Der 
geſammelte Briefwechſel iſt jedoch offenbach nur ein Reſt von dem, was 
vorgelegen hat. Die 288 Briefe ſind mit einem Aufwand von 
etwa 7090 Mk. aus der Welt geſchafft worden. Was mag da alles 
darin geſtanden haben! 5 . : 

Zeuge Bogdanomicz jagt, er hade die Notizen zu liefern abgelehnt, 
nicht, weil er es nicht mit ſeiner Ehre vereinbar hielt, ſondern, weil 
er Indiskretionen fürchtete. 

Nachdem Redner noch die Beziehungen zwiſchen Kraſzewski und 
Heniſch einer näheren Erörterung unterzogen, geht er zu der Frage 
über: Ob und inwieweit hat Hentſch mit dem erforderlichen Dolus 
gearbeitet? So weit ſich die Thätigkeit des Angeklagten Hentſch auf 
die franzöſiſche Regierung bezieht, läßt ſich dieſe Frage ohne Weiteres 
bejahen. Soweit dagegen die Mittheilungen an die öſterreichiſche und 


) Um Mißverſtändniſſen vorzubeugen, nahm bezüglich dieſes Paſſus 
der Herr Ober⸗Reichsanwalt ſpäter noch einmal das Wort und gah die 
Erklarung ab, daß die fraglichen Inſtrultionen nicht durch ſächſiſche 
Offiziere bekannt geworden find, ſondern daß im Dresdener Kaſernen⸗ 
hoſe ein franzöfiſcher Offizier den ſächſiſchen Offizieren gegenüber fich 
über jene Inſtruktion als unterrichtet darſtellte. Die ſächſiſchen Offi⸗ 
ziere gaben hiervon ihrem Vorgeſetzten Mittheilung und durch dieſe lam 
jener Umſtand zur Kenntniß des preußiſchen Kriegsminiſteriums. 


werden als das Pan welches den Untergang der Polen verursacht i 
bat. Er ſoll durch feine A bellen ſein Volk zu einem ande 


ruſſiſche Regierung in Betracht kommen, iſt der Dolus ein doppelter 
einmal, weil er ſich bewußt war, daß die Arbeiten an fremde Regie⸗ 
rungen übergingen, und dann, weil er wußte, daß fie ſtaatsgefährlichen 
Inhalts waren. An die Spitze aber möchte ich die Mittbeilung über 
das Sturmgeräth ſtellen. Es iſt dies eine feiner letzten Arbeiten. Hentſch 
verſucht zwar die Sache fo darzuftellen, als habe er nicht gewußt, daß 
die Mittheilungen für eine ausländiſche Regierung beſtimmt ſeien. Aus 
den beiden vorlieg nden Briefen geht jedoch zur Evidem bervor, daß 
Hentſch darum wußte, daß Adler Agent fremder Regierungen war; 
auch war er ſich als früherer Offizier wohl bewußt, daß der Inhalt 
der Arbeiten über Pferdeaushebung und Fortifikation von Metz ein 
geheim zu haltender war. 8 

Der Briefwechſel mit Adler iſt zwar zum größten Theil vernichtet. 
Das Wenige aber, was uns davon geblieben, macht einen recht wider⸗ 
wärtigen und traurigen Emdruck, weil wir erleben müſſen, daß ein 
Mann, der feinem König den Eid der Treue geſchworen, dieſen Eid 
ſchmählich bricht. Der Angeklagte mußte es ſich ſogar gefallen laſſen, 
daß er ſich von Adler ſagen laſſen muß: „ich glaubte, es gäbe noch 
eine gewiſſe Spitzbuben⸗Ebrlichkeit, allein auch dieſe ſcheinen Sie nicht 
einmal zu beſitzen.“ Daß der Angeklagte Hentſch ſich der Tragweite 
ſeiner Handlungsweiſe vollſtändig bewußt war, bedarf wohl keiner 
weiteren Ausführung. Hentſch hat in allen Fällen Materialien ges 
liefert, deren Geheimhaltung einer fremden Regierung gegenüber zum 
Wohle des deutſchen Reiches geboten war. Daß ſich Hentſch auch des 
verſuchten Landesverraths ſchuldig gemacht hat, wird gewiß keinem 
Zweifel unterliegen. f 

ch komme nun zur Stellung der Strafanträge. Von der Zubilli⸗ 
gung mildernder Umſtände kann keine Rede ſein. Ich beantrage gegen 
den Angeklagten Hentſch eine Zuchthausſtrafe von 10 Jahren und 
10 Jahren Ehrverluſt, gegen den Angeklagten v. Kraſzeweki 5 Jahre 
Zuchthaus und 5 Jahre Ehrverluſt. 

Wäbrend dieſer Antrag auf den Angeklagten Kraſzewski ſcheinbar 
ohne Wirkung bleibt, zuckt Hentſch zuſammen, und die Bruſt debnend, 
blickt er verzweifelt und erſchreckt nach oben, und Thränen entrinnen 
ſeinen Augen. Im Publikum macht ſich eine tiefe Bewegung kund, 
die aber bald einer feierlichen Stille Platz macht, als ſich der Ver⸗ 
tbeidiger Dr. Sammter ſich erhebt, um für feinen Klienten, 

entſch zu ſprechen. 

„Ein trauriges Bild hat uns die . Verhandlung entrollt,“ 
fo beginnt der Redner, „ein tief trauriges Bild in jeder Beziehung, 
beſonders aber deshalb traurig, weil fie uns gezeigt hat. daß fremde 
Negierungen ſich Mühe gegeben haben, Mittheilungen über militäriſche 
Einrichtungen unſerer Armee zu erhalten wodurch unſer theures Vater⸗ 
land verrathen wurde. Deſſen ungeachtet aber könne er nicht zugeben,“ 
ſo fährt der Redner fort, daß ſich ſein Klient Hentſch in allen Punkten 
der Anklage des Landesverraths ſchuldig gemacht habe. Es ſei zwar 
richtig, daß er dem Agenten Adler noch Material geliefert hat, als er 
ſchon wußte, daß dieſer der Agent fremder Regierungen ſei, aber die 
zur Verleſung gelangten Briefe Adler's an Hentſch beweiſen, daß 
Dentſch nicht als Landesverrätber, ſondern als Betrüger gehandelt hat. 
Thatſächlich hat er Adler düpirt und ihm nichts mehr Sekretes gelie⸗ 
fert, als er wußte, daß er Agent der öſterreichiſchen und ruſſiſchen Regie⸗ 
rung ſei. Und das habe ja auch ſchließlich die Denunziation berbeigelührk. 

Der Redner verbreitet ſich nun in faſt 15ſtündiger Rede des 
Näheren über die während der Verhandlung zu Tage getretenen 
Detailfragen. Nachdem er auf Grund ſeiner Darlegungen zu dem 
Antrage kommen zu müſſen glaubt, daß Hentſch nur wegen zweier 
Anklagepunkte zu beſtrafen ſei, wendet ſich derſelbe dem Strafmaße zu. 
Er ſchildert in lebhaften Farben die Verhältniſſe, durch welche Hentſch 
zunächſt in die Geſellſchaft von Adler gerathen iſt und wie er ſchließlich, 
von dieſem hart bedrängt, zum Verbrecher, zum Berrätber geworden 
if, und bittet ſchließlich in bewegten Worten um Zubilligung mildern⸗ 
der Umftände, b 5 N 

Während Hentſ 


und ganı 7 ſo thue ich 
einer Beziehun 
Wenn ich das vom — 


die die ſtattliche Zahl von nicht 200, wie an⸗ 
gegeben worden war, ſondern von 600 erreichen, findet man auch nicht 
En en aus der man ſchließen könnte, daß er militäriſche Kennt⸗ 
niſſe beſſtze. 

Nicht der Herr Staatsanwalt, der ſich mehr mit der Perſon des 


Herrn v. Kraſzewski beſchäftigt, ſondern die Anklage ſtellt nun drei 


& 


| 


5 ausgeht, der ftets auf der Warte 8 Kiss au des . | Mitglieder der kaiſerlichen Familie in jet 11 5 Zuge dorthin. 
8 Großfürſtin Xenia 


Punkte auf. Was erfiens das hohe Honorar, das Kraſzewski für die 
Arbeiten und Notizen gezahlt, anlangt, jo dürfen wir bier nicht den 
Maßſtab unſerer deutſchen Berhältniſſe anlegen. Wir Deutſchen geben 
und empfangen für Geiſtesprodukte nicht viel. Ganz anders iſt es da⸗ 
egen in Frankreich! Kraſzewski ſelbſt bat für feine Schriften enorme 
Eummen empfangen, er war verwöhnt, und wud daher auch ſelbſt 
nicht gegeizt haben. Was zweitens die Briefe betrifft, jo werde ich 
auf Einzelheiten nicht eingeben. Der Charakter der Briefe muß aller: 
dings auf den, der mit Befangenheit an fie berantritt, einen eigenthüm⸗ 
lichen Eindruck machen. Kraſzewski ſagt, und es iſt dies keine Fabel, 
er habe kein Verſtändniß für die Sachen gehabt und ſei nur ein mecha⸗ 
niſches Werkzeug geweſen. Wenn dem der Brief vom 18. Juli 1879 
enigegengebalten wird, in dem die gefährlichen Monita gemacht werden, 
fo dient doch gerade dieſer Brief dazu, zu beweiſen, daß Kraſzewski nur 
ein verſtändnißloſer Abſchreiber, ein Werfzeug war. Denn die Sach⸗ 
verſtändigen haben ja ſelbſt betont, daß nur ein mit militäriſchem 
Detail hinlänglich betrauter Offizier die Ausſtellungen gemacht haben 


könne. . 8 N : 

Weſentlich ift der Punkt, daß die Briefe nicht unterzeichnet find. 
Das klingt allerdings gefährlich, läßt ſich aber leicht erklären, wenn 
man die Stellung Kraſzewskös zu Adler ins Auge faßt. Kraſzewski 
war nicht immer der Landes verräther, als welcher er hier erſcheint 
Der Staatsanwalt bat ihm ſelbſt eine feurige Schilderung feiner Ver⸗ 
dienſte und Erfolge gewidmet, er hat gezeigt, wie er von Tauienden 
verehrt und abgöttlich verehrt wurde. Die höchſten Kreiſe der Arifio: 
kratie rechneten es ſich zur Ehre an, mit ihm zu verkehren, und ich 
glaube leine Indiskretion zu begeben, wenn ich ſage, daß er ſogar in 
freundſchaftlichen Beziehungen zu gekrönten Häuptern ſtand. Wenn er 
ſich nun einmal durch ſeine Freundſchaft zu Zaleski hatte hinreißen 
laſſen, ſich herabzulaſſen, mit einem jo ſchmutzigen und gemeinen Mens 
ſchen, wie Adler war, zu verkehren, jo leuchtet wohl ein. daß er nicht 
gern ſeinen Namen unter Briefe an jenen ſchreiben mochte. . 

Nachdem er die Ueberzeugung erlangt, daß er Gefahr laufe, bricht 
er die Verbindung mit Adler ab. — Selbſt wenn man aber dies alles 
nicht für wahr hält und an meinen Annahmen zweifelt, ſcheint mir 
trotzdem eine Verurtheilung aus dem Grunde nicht möglich, weil es am 
Beweiſe mangelt, daß die Sachen wirklich an die franzöſiſche Regierung 

elangt ſind. . Br. 
e Leider ſteht zu befürchten, daß durch gewiſſe böhere Inſpirationen 
auf den hoben Gerichtshof einzuwirken verſucht wird e 

Präſident: Sie wollen doch hiermit nur andeuten, daß eine 
unwillkürliche Einwirkung ſtattfinden kann? 5 

Vertheidiger: Selbſtverſtändlich. Wenn es einen Idealismus 
im Verbrechen giebt, ſo bat Kraſzewski mit Hintanſetzung ſeiner Ideale, 
von denen er ſelbſt jagt, ſie ſeien wenig idealer Natur, gehandelt. 

In dieſer Beziehung kann ihm kein ſchöneres Zeugniß gegeben werden, 
als es der Staaisanwalt that. Wenn er aber ſagt, daß die Gerechtig⸗ 
keit eine Augenbinde trage, ſo braucht doch die Milde des hohen Ge⸗ 
richtes nicht ausgeſchloſſen zu ſein. Wie der Staatsanwalt bervor⸗ 
ehoben bat, iſt das Wort Zuchthaus ein böſes Wort. Durch dieſe 

trafe würde nicht nur Kraſzewski, ſondern die ganze polniſche Nation 
getroffen. Durch die vorgeführten Gründe bitte ich daher um Zuge⸗ 
ſtändniß von Milderungsgründen in meinem Namen, im Namen der 
polniſchen Nation. 

Dr. Freiherr v. Seckendorf: Ich will nur noch bemerken, daß 
der Brief des Reichskanzlers nicht, wie einige Zeitungen ſchreiben, an 
mich, ſondern an den Kriegsminiſter gerichtet war. Dieſer hat ihn 
mir zum beliebigen Gebrauch bei der Hauptverhandlung überſandt und 
der hohe Gerichtshof hat auf Grund des § 255 der Straſprozeßord⸗ 
nung die Verleſung des Briefes beſchloſſen. Es iſt gegen dies Schrei⸗ 
ben eingewendet worden: es ſei nicht unter Beweis geſtellt geweſen. 
Ich erwidere darauf bloß, daß das Schreiben von dem großen Manne 


dug Daber nicht u bezweifeln fein, 
fa dies 


g a 
dem Ermeſſen des * Gerichtshofes anheimſtellen. Ich möchte bloß 


noch bemerken: ich achte jedes Nationalgefübl, wenn es auch für eine 
Nation empfunden wird, die keinen ſelbſtändigen Staat mehr bildet. 
Das Nationalgefühl iſt mir bedeutend lieber als die Internationalität, 
die alle Schranken der Nationen durchbrechen will. Allein dieſes Na⸗ 
tionalgeſühl kann dem Angeklagten Kraſzewski nicht zu Gute lommen. 
Er bat ein Land an eine feindliche Macht verrathen, defſen Gaſtfreund⸗ 
ſchaft er genießt und unter deſſen Schutze er ſteht. Ein ſolcher Mann 
aber iſt ein gemeiner Landesverräther. j 

Es folgen noch kurze Bemerkungen des Staatsanwalts Treplin 
und des Vertbeidigers Dr. Sammter. Und nun erhält der Ange⸗ 
Hagte Hentſch noch das Wort. Der Angeklagte bat nur Weniges 
zu ſagen: „Herr Präfident, ich habe ſchwere Sünden begangen, die 
eine ſchwere Sühne erheiſchen. Ich bitte jedoch den hohen Gerichts⸗ 
of, meine traurigen Verhältniſſe, in die ich unverſchuldet gerothen 
in, ſowie ferner den Umſtand in Erwägung zu ziehen, daß ich Alles 
aufgeboten habe, um die Verbindung mit Adler wieder zu brechen. 
Ich bitte Sie, meine Herren Richter, verurtheilen Sie mich zu einer 
boben Strafe, denn dieſe habe ich verdient. Schicken Sie mich aber 
nicht ins Zuchthaus, ſondern verurtheilen Sie mich zu einer hohen 
Feſtungsſtrafe.“ Ken i 

Präſident: Herr v. Kraſzewski! ich ertheile „onen das 
Wort. — v. Kraſzewski: Ich vertraue auf die deutſche Gerechtigkeit 
— babe ſonſt den Ausführungen meines Vertheidigers nichts hinzu⸗ 
zufügen. ; 

Der Präſident theilt nun mit, daß die Verkündung des 
Urtheils Montag Mittag 12 Uhr ſtattfinden wird. 


Focales und Provinzielles. 
Poſen, 19. Mai. 
— Die wegen Raummangel zurückgeſtelte Ziehungs⸗ 
liſte der ſächſiſchen Lotterie werden wir im heuti⸗ 
gen Abendblatt bringen. 


rr . GREEN ˙ wm ˙ -L. ͤ— 
Staals⸗ und Polkswirthſchaft. 

„ Newyork, 17. Mai. Die beutige Börſe eröffnete mit einer 
weiteren Beſſerung der Kurſe, die um ! bis 34 pet. fliegen. Später 
gingen dieſelben jedoch wieder um 4 bis 1 pCt. zurück. 

. * Neiuporf, 17. Mai. Die Börſe ſchloß in ſehr feſter Haltung. 
Die Situation erſcheint überbaupt weſentlich gebeſſert. 

New york, 18. Mai. Der Betrag der geſtern eingelöſten Bonds 
aller drei Serien beläuft ſich auf nur 323 (00 Dollars. Die Stimmung 
am Oelmarkte beſſert ſich. — Der Werth der Waareneinfuhr der letzten 
Woche betrug 84 Millionen Dollars, darunter 18 Millionen Manufats 
turwaaren; die Ausfuhr an Brotſtoffen im April betrug 12} Millionen 
Dollars, was eine geringe Abnahme gegenüber dem April 1883 ergiebt. 


Gelegraphiſche Nachrichten. 

Warſchau, 18. Mai. [Priv.⸗Tel. d. „Poſ. Ztg.“] 
Gegenwärtig tagt hier eine Konferenz von Verſretern der 
ruſſiſchen Südweſtbahnen und der Linie Marien⸗ 
burg⸗Mlawka zwecks Regelung der Transporttarif⸗Frage 
im deutſch⸗ruſſiſchen Eiſenbahnverbande. — Der Geſundheits⸗ 
zuſtand des General Gouverneurs Gurko hat ſich er 
heblich gebeſſert. 
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Breslau, 18. Mai. Prof. Dr. Göppert iſt heute 
früh geſtorben. 

Petersburg, 17. Mai. Se. K. Hoheit Prinz Wil⸗ 
helm von Preußen nebſt Gefolge iſt heute Nachmittag um 
5 Uhr 55 Minuten wohlbehalten hier eingetroffen, auf dem 
Bahnhofe von den Großfürſten, den Spitzen der Behörden und 
dem Perſonal der deutſchen Botſchaft empfangen. Der deutſche 
Botſchafter, Generallieutenant v. Schweinitz, war dem Prinzen 
Wilhelm entgegengereiſt. Die Begrüßung zwiſchen Sr. K. Hoheit 
und den Großfürſten war eine ſehr herzliche. Auf dem Perron 
des Bahnhofs machte eine Ehrenkompagnie vom Sſemednowſchen 
Leibgarderegiment mit Fahne und Muſik die militäriſchen Hon⸗ 
neurs. Der Prinz fuhr ſodann nach dem Winterpalais, wo ſein 
Abſteigequartier iſt. Die Straßen welche, der Prinz paſſirte, 
ſind mit Flaggen geſchmückt und ein zahlreiches Publikum be⸗ 
grüßte den hohen Gaſt des kaiſerlichen Hauſes mit lebhaften 
Zurufen der Sympathie. — In Wirballen war zum Empfange als 
Ehrenwache eine Eskadron des kurländiſchen Leibdragoner⸗Regiments 
mit dem Trompeterkorps und der Standarte aufgeſtellt geweſen. 
— In Begleitung des Großfürſten Wladimir im Winterpalais 
angelangt, wurde Prinz Wilhelm daſelbſt vom Kaiſer empfangen, 
aufs Herzlichſte begrüßt und in ſeine Appartements geleitet. Hier 
empfing Prinz Wilhelm alsbald den Beſuch ſämmtlicher hier an⸗ 
weſender Mitglieder des kaiſerlichen Haujes. Bald darauf begab 
fh der Prinz zur Familientafel nach dem Anitſchkow⸗Palais, 
woſelbſt die Kaiſerin und die Großfürſtinnen verſammelt waren. 
Den Ehrendienſt bei dem Prinzen hat Generalmajor à la suite 
Graf Lambsdorff, die Ordonnanzen ſtellt das Petersburger 
Grenadier Regiment König Friedrich Wilhelm, deſſen Uniform 
Seine k. Hoheit bei feinem Eintreffen hierſelbſt trug. Der Bot: 
ſchafter, Generallieutenant von Schweinitz, Generallieutenant von 
Werder und Graf Herbert Bismarck waren dem Prinzen Wilhelm 
bis Gatſchina entgegengefahren. 

Petersburg, 18. Mal. Prinz Wilhelm beſuchte heute 
früh die Kirche der Peter⸗Paul Feſtung und legte am Grabe 
Kaiſer Alexanders II. einen Kranz nieder. — Im Laufe des 
Vormittags machte der Prinz den Botſchaftern feinen Beſuch. 
Das Diner nimmt der Prinz heute bei dem deutſchen Botſchafter. 
— Der Kaiſer hat Se. K. Hoheit den Prinzen Wilhelm zum 
Chef des 85. Wyborgſchen Infanterie⸗Regiments ernannt. 
Letzteres hat fortan den Namen Sr. K. Hoheit zu führen. 

Um 12½ Uhr erſchienen die Majeſtäten im Winterpalais, 
woſelbſt Prinz Wilhelm dem Großfürſten⸗Thronfolger die Inſignien 
des Schwarzen Adler⸗Ordens überreichte. — Alsdann erfolgte 
die Auffahrt zur Feier der Großjährigkeits⸗Erklärung des Groß⸗ 
fürſten⸗Thronfolger. Nachdem das diplomatiſche Korps und die 
übrigen geladenen Gäſte ſich in der Palaiskirche verſammelt 
hatten, begaben ſich die Majeſtäten, der Thronfolger und die 
fürſtlichen Gäſte, darunter die Königin von Griechenland, die 
Großherzogin von Mecklenburg ⸗Schwerin, Prinz Wilhelm, ſowie die 


Prinz Wilhelm zwiſchen der und dem 
Großfürſten Wladi Hierauf leiſtete der Großfürſt⸗Thron⸗ 
folger den Eid, treu zu bleiben dem Kaiſer und dem Vaterlande 
und die geſetzliche Thronfolge Ordnung zu bewahren. Während 
der Eidesleiſtung ertönten 301 Kanonenſchüſſe. Aus der Kirche 
begab ſich der Zug nach dem St. Georgsſaale, wo der Thron⸗ 
folger auf die Standarte des Leibgardekoſakenregiments, deſſen 
Hetman er iſt, den militäriſchen Treueid leiſtete. Nach der Feier 
lichkeit zogen ſich die Majeſtäten und die fürſtlichen Gäſte in die 
inneren Gemächer zurück. Der Thronfolger nahm inzwiſchen die 
Glückwünſche der Großwürdenträger, der Generalität und des 
Offizierkorps entgegen. 
Verantwortlicher Redatteur: 6. Fontane in Poſen. 
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Meteorologiſche Beob 
orologiſche a Sa en zu Poſen 


Datum rometer auf 0 Temp. 

Gr. reduz. inmm.] Win d. Wetter. i Celſ. 

Stunde 9 m eehöbe | Grab. 
17. Rahm. 2 754, WW mähig trübe 


＋21.9 
17. Abnds. 10 753,9 S ihwad wolkig heiter 1145 


18. Morgs. 6 753,8 SD mäßig beiter 5 
18. Nachm. 2 751,5 SD lebhaft wollig heiter |+26,1 
18. Abnds. 1 750,8 SD ſchwach wolkig heiter |+18,6 


19. e 6 749,3 SD ſchwach heiter 16,7 
m 17. Mai. Wärme⸗Maximum: 245 Celſ. 
:. Wärme⸗Minimum: 133 
18. » Wärme⸗Maximum: 292 . 
Wärme - Minimum : 12% = 


Waſſerſtand der Warthe. 
Poſen, am 18 Mai Morgens 2.14 Meter. 
1 19. Morgens 200 * 


Deelegrappiſche Börfenberidte, 
nds ⸗Co 


* nrie. 

Hrankfurt a. N., 17. Mai. (Schluß⸗Courſe.) Ziemlich feſt. Für 
pie kön, Bonds, welche lebhaft und höher, lagen bedeutende Kauf⸗ 
ordres vor. 

Lond. Wechſel 20,437. Pariſer do. 81,11. Wiener do. 167.55. K.⸗M. 
. „A. —. Rheiniſche do. —. Heſſ. Ludwigsb. 109%, K.⸗M.sPr.⸗Anth. 
1261. Reichsanl. 103. Reichsbank 1464. Darmſtb. 1543, Meining. 
Bf. 94. Oeſt.⸗ung. Bank 715,25. Kreditaktien 2655. Silberrente 684. 
Papierrente 674. Goldrente 853. Ung. Goldrente 774. 1860er Looſe 
1214, 1864er Looſe —,.— Ing. Staatsl. 221,00. do. Oſtb.⸗Obl. II. 
—. Böhm. Weſtbahn 2622 Eliſabethb. —. Nordweſtbahn 152, 
Galizier 2391. Franzoſen 265}. Lombarden 1304. Italiener 953, 
1877er Ruſſen 94. 1880er Ruſſen 763. II. Orientanl. —, Zentr.⸗ 
Pacifile —. Diskonto⸗Kommandit —. III. Orientanl. 604. Wiener 
Bankverein 913. 57 öſterreichiſche Vapierrente 80? Buſchterader —. 
Favpter 657, Gotthardbahn 1103, Türken 9, Lußeck⸗Büchener 1648, 
Tabaksaktien —. . 

Frankfurt a. M., 17. Mai Effekten Sozietät. (Schluß.) Kredit⸗ 
aktien 2643, Franzoſen 2653, Lombarden 129, Galizier 2395, Egypter 
64, 4proz. ungar. Goldrente 77, 1880er Ruſſen —, Wotthardbahn 
109%. Tabaksaktien —, Marienburger —, Dresdener Bank —, Bahnen 
—, Diskonto⸗Kommandit 206}. Still. : 

Wien, 17. Mai. (Schluß⸗Kurſe.) Spielpapiere und Renten erholt. 


Papierrente 80,52}, Silberrente 81,20, Oeſterr. Golbrente 101 69, 
Bprog. ungariſche Goldrente 122.60 4spros. ung. Bolbrente 92224, 
. unaat. 75. 1854er Looſe 124.00, 1860er Looſe 
136.50. 1364er Looſe 173.75 Kreditlooſe 177,00, ungar. Prämien 
116,80. Kreditaktien 316,80 7 317,00. Somburben 144,00. 
. 5. i 5 


100,00. Marinoten 59,70. Ruffiice Banknoten 1.24. berg⸗ 
Dernowitz 5 Kronpr.⸗Rudolf 181.00 ſef — 
Bodenbach —.— Böhm. Weſtb. ——. Elbtbalb. 19200 Tramwan 
— — Buſchterader —.—. Oeſterr. öproz. ier 96,00. Tabals⸗ 

Bari, 17. Mei, hte e Matt 5 

proz. amortiſirb. N „40. 3 prozent. 78,30, i 
Anleihe 107,474, Italieniſche 5 proz. Rente 96,324, Deere B01 
97 — uſſen de 1877 95 
bahn N 51 5 


1 Öprog. Ruſſen de 1872 91}, proz. Ruſſen 


de 1873 921. dpros. Turten de 1865 88, 4proz. fundirte Amerik. 
120%, r 63, do. Papierrente —, Aproz. Unga⸗ 
riſche Goldrente 763, Oeſterr. Goldrente 84 ier —, Egypter 

Aproz. Conſols 


„ „ S 
neue a do. unif. 64}, Ottomanbank 16}, Preuß. 
„Ruhig, Amerikaner bewegt. 

uez⸗Aktien 83}. Silver 5043. 

Platzdistont 14 pet. 


ver Juni 7,45, per Juli 7,55, per Auguſt 7,70, 
Aug.⸗Dezbr. 7.85 5 1 —— Di u ue * at 0 fe 
„Mai. (Getreidemarkt.) Weizen per Mai i E 
9,75 Br., 35 Herbſt 9,92 Gd. 9,97 Br. — 8 — 
8,13 Gd. 8,18 Br. per Herbſt 8,00 Gd. 8.05 Br. Mais ver Mais 
Juni 6,99 Gd. 6,95 Br., per Yuli-Yuguft 7,00 Gd. 7,05 Br. Hafer 

per Mai⸗Juni 8,25 Gd., 8,35 Br., pr. Herbſt 6,98 Gd., 7.03 Br. 
Beft, 1. Mai. (Produktenmarkt.) Wenen loko böber, per Herbſt 
> Ps. 5 a ng: 98 9200 6.50 rg 6,52 Br. ais 

5 „ 8. 2 8 . 
2 1 Beer Zu, win, 0 4. ver Auguſt⸗Septbr. 13 
wis, 17. Mai. Produttenmarkt (Schlußbericht.) Weizen ruhig, 
ver Mai 23,10, per Juni 23,40, ver Juli⸗Auguſt 23,60, per Seuthe 
Dezember 23,90. — Roggen rubig, per Ma 16,25, per Septbr. Dez. 
17.00 Mehl 9 Marques feit, per Mai 46,60, per Juni 47,10. 
der Juli Auguſt 48,25, per Septbr.⸗Dezbr. 49,50. — Rübdl ruhig, ver 
2125 ce . 2 14475 f du 5 — Septbr.⸗Dezbr. 
„20. — ru ber a „10, per Juni „00, ie 
a e 30 Petr e ene sen 
7 „ — — 0 ). Raffi 
nirtes, Type weiß, loke 181 bez. und Br. ver Mai — Br., 

181 Br., per Sur 19 Br., Sevibr.⸗Dez. 204 Br. een. en 


Höch⸗ 


der ſtädtiſchen Markt 
ſter 
M. Pf. 


Deputation. 


izen, weißer 
dio. gelber pro 


1 
rigſt. 
M. 


Breslau, 17. Mai. (Amtlicher Produkten ⸗Börſen » Berich 
Roggen (per Kilogr.) elwas matter. Gel. 1006 . 

Abgelaufene Kündigungsſcheine —, per Mai 156 Br. 155 Gd. per Main 

Juni 152,60 Br. Gd. per Juni⸗Juli 152 00 bez. Br., per Juli⸗Aug. 151 00 

Br. ver Auguſt⸗Sertember —. per Sept.⸗Oktober 148,00 bez. G 

— Weizen Gelündigt — Gentner, per Mai 187 Br. 

re 0 8 ge * — e 146 

Juni⸗Juli — Raps Gekündigt — Centner . 

9 1 Aue 9 ver Sept⸗Oktober 


.. per Juni⸗Juli 49,60 

Gd., ver Juli⸗Auguſt 50.50 Br., ver A Sept 51 5 
September⸗Ottober 50 50 Br., Se Do Reben 0100 Br. per 
Zink (per 50 Kilogr.) ohne Umſatz. 
Stettin, 17. Mai. [An der 


e e Miniereäsien, 
er gehalten, per Kilogramm e 
7 ei A. Br 100 olo ogne Faß bei 


inkl. Sad, ſecunda do. 19 M. B 
tranſ. bez. Regulirungspreis 8.50 M. tranf., alte Üſanz 8.35 Marz 


trani. bezahlt. 
Victoria-Theater. 
Montag: = Nano. 


Direktion. 


4 
5 
< \ 
! 
1 
) 

| 


Produlten -Börfe. 


Berlin, 17. Mai. Wind: WSW. Wetter: Sehr ſch 

Wenn auch der heutige Markt nicht ſo ſtill verlief, = Hein letzter 
Vorgänger, ſo iſt doch von regem Handel keineswegs zu berichten. 
Dagegen muß konſtatirt werden, daß die matten Berichte und die 
neuerdings prachtvolle Witterung matte Stimmung erzeugten. 

oko⸗Weizen leblos. Der Terminverkehr ließ ſich heute von 
den matten Berichten mehr beeinfluſſen, als die ganze Woche hin⸗ 
durch. Abgeber waren durchaus nicht zahlreich, aber überwiegend, 
weil F unwillkürlich zu Verkäufen reizten. Dadurch 
kam es, daß die Kurſe für die meiſten ächten mehr als 1 Mark eins 
85205 7 — während laufender Termin durch Deckungsbegehr ſich 

77 konnte. 

Loko⸗Roggen ging mäßig um; ruſſiſche Waare blieb unver⸗ 
ändert, polniſche etwas billiger käuflich. Im Terminverkehr kam die 
Wirkung der andauernd außerordentlich fruchtbaren Witterung mehr 
zur Geltung, als in den letzten Tagen. Die Plaz ſpekulation gab 
willig und reichlich ſpätere Sichten ab und veranlaßt damit einen 
Rückgang von durchgängig 1 M. Der Schluß blieb matt. Von 
e Waare waren Angebote nicht vorhanden. 

Loko⸗Hafer wenig rege und eher matt. 
haltend. Roggenmehl billiger. 
Want Termine matter. 

böl in naber Lieferung nominell unverändert, war per Herbſt 
3. deine von Verkäufen der Müller reichlich B M. billiger. Petro⸗ 
eum 

Spiritus in effektiver Waare ſchwach zugeführt, wurde höher 
— Termine dagegen waren matt und durchgängig ein Geringes 

illiger. 
Antlich Weizen ver 1000 Kilogramm loko 165—203 Mark 


Fonds⸗ und Aktien Börfſfe. „ 


Berlin, 17. Mai. Die heutige Börſe eröffnete zwar mit 
zumeiſt niedrigen Kurſen, doch war die Stimmung keineswegs matt 
u nennen, vielmehr waren für die Redultionen zumeiſt die matteren 
Bokirungen beſtimmend, welche von den fremden Börſenplätzen vor: 
jagen. Hier entwickelte ſich das Geſchäft im Allgemeinen ruhig. da 
das Angebot ſich ſehr reſervirt hielt und allerdings auch die Kaufluft 
ſehr gering war. Nichts deſto weniger trat im fpäteren Verlaufe eine 
Beſeſtigung der Haltung in etwas anziehenden Kurſen einiger Haupt⸗ 
deviſen hervor. 
Umrechnungs⸗Sätze: 1 Dollar = 


Termine ſchwach preis⸗ 
Mais in effektiver Waare 


Mark Banco 1,50 Mark. 100 
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4.25 Mark. 100 Fran 78. = 80 Matt. 


nach Qualität, gelbe eee 169,5 Mark, 2 en 
9 —, feiner uckermärtiſcher — fr rei Wag 

Monat, per Mai⸗Junt, per Juni ⸗ Juli 169, 75470189. 4 
W 171.5 — 1 bez., per N 174, 5174.5 en 


Oktober 9g per urchſchnitt 
loco 137—152 nach Qualität, 


Ro 100 Kilogramm 
Sieferungsaualität I44 M. ruſſiſcher 144—144$ ab Kahn u. Boden bez., 
abgel. Anmeldungen = mittel polniſcher — M. ab Kahn bez., klammer 
ea len — M,, inländiſcher geringer — x ab Bahn bez. re dieſen 
— Aa 14512 75 beg, r ee 1 

per I Augu 8. „per Auguft:Sept. — be per 
Sept.⸗Oktober 143—142,75 M. bez., ver Oktober⸗November —. Hurch⸗ 
e — M. Get ndigt 1000 Zentner. Kündigungspreis 


Mark 

Gerſte per 1000 Kilogramm ee und Man 135—200 M. 
nach Dualität en Futtergerſte — Mark ab Kahn bez. 

Hafer per 1000 Kilogr. loko 137—169 nach Qual., Lieferungs⸗ 
gualuät 136,5 M. pommerſcher — ab Bahn bez., ace mittel 136 
bis 143 M. frei Wagen und ab Bahn bez., feiner 152—158 frei Wa⸗ 
gen und ab Bahn Pe e einer — ab Bahn bez., preußischer 
guter — ab Bahn bez, per dieſen Monat 136,75 nom., per Mai⸗Juni 
136,75 nom., per Juni⸗Juli 136,5 —136,25 bez., per Juli⸗Auguſt 
134. 8 be a Auguſt⸗September — bez., per September-Dftober 
134, ya Kündigungspreis — M. 

als 23 120135 Mark bez. nach Qualität, per dieſen Monat 
— . Mark. Gekündigt 8000. Kündigungs⸗ 
piei 

Erbſen Kochwaare 180-230, Futterwaare 157—167 M. per 
1000 Kilogr. nach Qualität. 

Kartoffelmehl per 100 Kilogramm brutto incl. Sack. Loko 
21,22 M. nach Qual., ver meien Monat 20,50 M., ver Mai⸗Juni 20 50 


Gd., 5 20,75 M., per Juli⸗Auguß 21 Gd., per Auguſt⸗Sept. 
Spe,  Sedtbr.-Ditober 21.50 M. Dunfänittäpreiß — IR, Kim 
digungspreis — * 
Trockene Kartoffelfärke per 100 Kilogramm brutto inkl. 
Sack. Loto — M. Monat 20,50 Gd., ver Mai⸗Juni 20,50 
per Juli⸗Auguſt 21 Go., ver Auguſt⸗ 
Sept. — pt.⸗Olt. t. 21.50 M. Gel. — ir. Kündigungspreis —. 
Fein Kartoffeiftärte vro 100 Kilogramm brutto inkl. 
ck, Loko —, per dieſen Monat 11.30 M. 
Roggenmehl Kr. 0 und 1 per 100 Kilogramm 
inkl. Sack per dieſen Monat und per Mai⸗Juni 20,20—20,10 bez., ver 
Juni⸗Juli 20,20 —20, 10 bez., 5 Juli⸗Auguſt 20,00 —19,85 bez., Sept. 
Oktober 19,90 — 19,80 bez. — Ztr. Kündigungs preis — M. 
Weizenmehl Nr. 00 2600— 24.75, Nr. 0, 24.50 — 22,75, Nr. 0 
u. 1 22.00 21,00. Roggenmehl Nr. 0 22,50 —20,50, Nr. O u. 1 


Be N g 100 Kilo lolo mit Faß 
l gramm lofo — ohne 
6,2 M., per Bieten Monat 56,5 M., abgelauf. 3 
u Mai⸗Juni 56,2 M., per Juni⸗Juli — bez, ver Juli⸗Auguſt — bez. 
ver Auguft-September — bez. per Sept. „Ottob — 55,4—54,9 bez., per 
Oktober⸗November — bez. Gekündigt — Zentr 
Petroleum, raffinares (Standard white) per 100 Kuogr. mit 
Faß in ee von 100 Ctr., loko 24M., per, dieſen Monat 23,5 M., 
per Sept.⸗Okt. 23,9 M. 
Spi ritus. Per 100 Liter a 100 pt. = 10,000 Liter 
loko ohne Faß 49,2 —49,1 M. bez. Kündigungsſcheine —, 2 int Faß 
bez. ver dieſen Monat und ver Mal⸗Junt 49.449, J bez, per 
Juni⸗ Juli 49,8 — 49,7 bez., per Juli⸗Auguſt 50,5 bez., per Aug. * 
51—51,2—51 bez, per September —, per Sept. Oktober 50.4 50,3 bez. 
Gelündigt 100.000 Liter. Kündigungs preis 49,4. 


er Kapitalsmarkt bewahrte gute Feſtigkeit für heimiſche ſolide 
Knie, während fremde, feſten Zins tragende Papiere ſchwach 
agen 

Die Kaſſawerthe der übrigen Geſchäftszweige blieben ruhig bei 
zumeiſt ziemlich behaupteten Kurſen. 

Der Privatdislont wurde mit 21 pCt. bez. u. Gd. notirt. 

Auf internationalem Gebiet ſetzen Deſterreichiſche Krebitaktien 
elwas niedriger ein, konnten aber jpäter die geſtrige Schlußnotiz wie⸗ 
der erreichen bei mäßigen Umſätzen; Franzoſen und Lombarden waren 
etwas abgeſchwächt und ruhig; andere öſterreichiſche Bahnen ſchwach. 

Von den fremden Fonds find ruſſiſche Anleihen als abgeſchwächt 


1 Gulden öfter. 


ubel 320 Mark Livre Sterling 


rung = 2 Mark. 7 Gulden ſüdd Tab ung = 12 Mart. 100 Guiden hol. Währung 170 Mark. 


zu bezeichnen, ruſſiſche Noten waren feſt, öſterreichiſch⸗ungariſche Ren⸗ 
ten etwas ſchwächer. 
Deutſche und preußiſche Staatsfonds verkehrten in fe U 
ziemlich lebhaft; inländiſche Eiſenbahnprioritäten — e e 
Bankaktien waren weniger feſt und ruhig; Oiskonto⸗Kommandit⸗ 
er . Bank nach ſchwächerer Eröffnung feſter und 
ziemlich bele 
Induſtriepapiere erwieſen ſich feſt und theilweiſe lebhaſter; Mon⸗ 
tanwerthe ſchwach und ſtill.“ 
299 Inländiſche Eiſenbahn⸗Aktien waren durchſchnittlich ſchwächer und 
ruhig. 


